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Adam Lebenwald und die Drachenknochen aus der Drachen-
höhle bei Mixnitz In der Steiermark
Von Volker Weißensrein er (Graz-Liebeiiüii)

Zu den wenigen schriftlichen Berichten über
die seinerzeitige Verwendung von fossilem
Knochen material aus steirischen Höhlen im
17. Jahrhundert, wie auch anderswo, gehören
zweifellos jene von Adam Lebenwald1, einem
Arzt aus Leoben in der Steiermark, aus den
Jahren 1684 und 1695. Die Berichte über
„Beingräber" in Höhlen beziehen sich allge-
mein auf mehr oder weniger mündliche
Überlieferung, wobei dann eine Datierung
sehr ungenau ausfällt. Auch ist festzustellen,
daß die Gräber und Sammler aus den unter-
sten Schichten der Bevölkerung eine anony-
me Personengruppe darstellten, die aus
Analphabeten bestand und die sich so eine
Existenz zu schaffen versuchte. Ihre Namen
kennen wir nicht, es fehlen von ihnen Veröf-
fentlichungen und man weiß am ehesten
etwas von Verkäufen des Materials an Ärzte
mit ihren Apotheken anhand von deren Ein-
kaufsnotizen. Von ihrer Existenz und deren
Grabungen wird in der älteren Literatur lau-

fend berichtet. Über die Anwendung des
Knochenmaterials gibt es allgemeine Berich-
te. Die bestimmt exakteste Schilderung
bringt hierüber Dr. Adam von Lebenwald
(LEBENWALD 1684).
Dr. Adam von LEBENWALD war Arzt und ver-
suchte unter anderem, die damals in der
Bevölkerung praktizierten Heilmethoden mit
tierischen und pflanzlichen Naturprodukten
bzw. mineralischen Stoffen selbst zu über-
prüfen und kritisch zu beurteilen.
Seine heute kurios anmutende Abhandlung
über die Anwendung der Drachenknochen
aus der Drachenhöhle bei Mixnitz unter
dem Titel: „De Ossibus Draconum vere exi-
stentium & eorum usu" („Über die echten
Drachenknochen und ihre Anwendung")
gibt uns von damals kompetenter Seite Auf-
schluß.

Der lateinische Text- ein Ausschnitt ist in der
Abbildung auf Seite 64 zu sehen - nachfol-
gend übersetzt, lautet:

1 In den Unterlagen über Lebenwald finden sich verschiedene Schreibweisen des Namens, sn auch
„ Leben waldt".
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„Ungefähr 5 Meilen von Graz, welches die Haupt-
stadt der Regierung der Steiermark ist, unu>eit des
Dorf« Pernegg, erkennt man einen Berg, der „Rettel-
stain" genannt wird, in welchem sich (wie berichtet
wird) eine Hohle von 2 Meilen Länge befindet, von
der Drachenknochen (wie man glaubt) geholt wer-
den. Von Neugier getrieben sandte ich zweimal] Per-
sonen zur Erkundung, welche mir eine volle Kiste mit
verschiedenen Knochen bruchsrücken brachten, die
alle durch Grabung aus der Erde geholt wurden.
Unter diesen waren uier, gleichsam noch immer
ganze und nicht sehr morsche, ungeheuerliche Schä-
del von verschiedener Größe aber derselben Art, Zäh-
ne an die 200, Reißzähne, die man Wajfenzähne
nennt, beinahe 100 an der Zahl. Wenige Schneide-
zähne des Unterkiefers (4), Klauen 10, wenige Wir-
belknochen, Oberschenkelknochen van außerordent-
licher Dicke und viele schlecht erhaltene Rippen. Dem
beigemischt ein Stück, wie Elfenbein poliert, wohl
die Hirnschale eines Menschen. Das alles behalte ich
bei mir mit der Hoffnung, daß ich das vollständige
Skelett nochjindcn werde. Aus diesem Grunde war es
die Absicht, diesen Sommer, dem Leben und der
Gesundheit zuliebe, zu jener Hohle hinaufzusteigen,
damit ich die ganze Umgebung der Lokalität genau-
er kennen lernen könne. Es waren nicht die Keule des

Herkules oder der Ariadnefaden notwendig. Es ist
nullt schwierig, mit den toten Drachen zu kämpfen.
Weil diese Knochen überall im Lande verbreitet und
auf allen Marktplätzen von den Händlern als Kno-
chen vom echten Einhorn verkauft werden, war ich
interessiert, den Gebrauch und die Wirkung zu erpro-
ben. Wie mir von vielen erzählt wurde, hätten die
Knochen eine grojle Wirkung gegen Epilepsie, böses
Fieber, Arthritis und Dysenterie. Und es bot sich mir
die Gelegenheit, einen Versuch zu machen: Denn,
während ich mich im Geiste mit einer besinnlichen
Sache beschäftigte und über einen Wiesenabhang
schritt, Jnel ich plötzlich bei einem falschen Schritt
auf den Boden und erlitt eine schreckliche Stauchung
des Fußes, wahrscheinlich mit einem Knochen bruch.
An der verletzten Stelle entstanden sehr unangeneh-
me Schmerzen mit /ortlaufendem Stechen und einer
Entzündung, mit keinerlei Milderung. Ich breche
daher Stücke der Drachenknochen ab, pulverisiere sie
/einst, und bringe es mit Eiklar in die Form eines
Breies. lege ihn auf, und siehe da, auf der Stellegin-
gen die Geschwulst und der Schmerz zurück. Ob die-
se Wirkung uon einer abkühlenden, austrocknenden,
abstoßenden und zusammenziehenden Krajt hervor-
geht oder von einer unbekannten Eigenschaft, zweif-
le ich; ich habe für die Drachen keine Sympathien."

OBSERVAT1O CV.
D. ADAMr ä LEBENWALD.

Offibus Draconum vereexiftentium &
eorumiifu.

Q
Uinquccircicer milliaribus Gcscis,quseft Metropo-
lis Inclyci Ducahis Scyriae , non proeul ab arce Ber-
negg, cernicur mons vuigö Rectelftain nominacuSi
in quo eft Caverna z. milliarium (ut ferr.ur) longa",

indc ofia varia Draconum (uccrcdicur)deportancur. Ego cu-
riofitace dtuftusmifieo bi3cxploracorcs> qui mihfeiftam ple-
na m variisofTium fragmentsatculerunt, qiiEEomniafodicn-
do cxtcrracrucbantur. Inter camera crane quafi adhucincc-
gra action mulrunicario(a4.i[agcnciacapicadiverß:magnitu-
dinii jCJusdcin tarnen figure, deaecs molarcsultra 100. Cani-
ni , quos Scarma vocanc, numero fcrrne 100. fncilbrÜpaucj,

maxilla:
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In seinem fiir die damalige Zeit berühmten
Arznei-Buch (LEBENWALD 1695) wird die
Verwendung der Drachenknochen aus der
Drachenhöhle bei Mixnitz unter dem Kapitel
„XIII Erbrechen" (Seite 420) nochmals kurz
beschrieben. Nachfolgend der vollständige
Text:

„... Item / das Unicornufossile Berg=&inhorn / Dra-
chen=Zähn und andere Beiner / welche fiel ausge-
graben werden / und seyn ein gutes artracriu des
erden=Gifts / man jindets in unterschiedlichen Lan-
dern / bey uns in Steyermarck nicht unweit von Crätz
ist eine Höhle in die Erden bey zwey Met! Wegs lang
l aus welcher unzehlbar uiel ijrosse Zahn / deren ich
selbst über hundert beyhanden / wie auch etliche
grosse abscheuliche Köpjf in welchen noch grosse
krumme Waffenzähn voran zu sehen / ausgegraben
worden...."

Eine - von Richard PEINLICH (3880) verfaß-
te - sehr ausführliche Biografie über Leben-
wald laßt die damaligen Verhältnisse in
medizinischer und arzneilicher Hinsicht gut
verstehen. Der Hinweis von Mathaeus
VISCHER(i678) auf dessen Steiermarkkarte
bezüglich der Drachenhöhle bei Mixnitz wird
aufgrund dieser Berichte besser verständlich:
„Rettlstein Mons in quo caverna duorum Mil-
liarum longa e qua Ossa Draconum depor-
tantur".

Dr. Adam Lebenwaldt (1624-1696) war Arzt,
Dichter und Gelehrter. Geboren im Mühlvier-
tel, absolviert er die Lateinschule in Linz,
sodann das Studium der Philosphie in Graz.
Das Doktorat der Medizin erwirbt er 1652 in
Padua in Italien. Er wohnte sodann rund 40
Jahre in der Obersteiermark und wird Leib-
arzt des Abtes von Admont. Sodann wird er
von den steirischen Ständen zum „Land-
schaftsmedikus" für das Enns- und Paltental
bestellt. Auf Grund seines Rufes wird er 1659
von Kaiser Leopold I. als Kaiserlicher Hof- u.
Pfalzgraf ernannt, womit er „von und zu
Lebenwaldt" wird. 1674 wohnt er im Schloß
Stibichhof bei Trofaiach, nach zehn Jahren
übersiedelt er nach Leoben, wo er bis zu sei-
nem Tode bleibt.

Er beschäftigte sich in Abhandlungen mit
Heilmethoden und Heilmitteln, zeichnete die
Erfahrungen während der Pestepidemie
(1679-1680) in der Obersteiermark auf. Das
oben zitierte Arzneibuch erschien kurz vor
seinem Tod. In der Zeit des Höhepunktes der
Hexenverfolgung (1680-1682) agierter gegen
Wahrsager, Alchimisten und nichtstudierte
„Ärzte", Bader und Kurpfuscher. Hier äußert
sich bereits seine sehr kritische und nüchter-
ne Betrachtung, so auch bei der Verwendung
der „Drachenknochen". Gleichzeitig wendet
er sich gegen jeden Aberglauben.
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